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Abspaltung der Grünliberalen von den
Grünen und Gründung einer neuen Partei

Linke und ökologische Parteien

Anfang Juli gab die frühere Parteipräsidentin der GP, die Zürcher Regierungsrätin
Verena Diener, gemeinsam mit dem abgewählten Präsidenten der Zürcher
Kantonalpartei und Nationalrat Martin Bäumle die Gründung einer neuen grün-liberalen
Partei bekannt, da die Zürcher Grünen einen zunehmend gewerkschaftlich orientierten
Linkskurs verfolgten. Die Grüne Partei Schweiz zeigte sich überrascht und enttäuscht
über das Vorgehen. Die Grün-Liberalen Zürich (GliZ) würden nicht automatisch Mitglied
der GP, sie müssten zuerst das Programm der Landespartei akzeptieren und ein Jahr als
Beobachter absitzen. Die Grüne Fraktion der Bundesversammlung sistierte die
Mitgliedschaft Bäumles, bis das Verhältnis zwischen GliZ und GP geklärt sei. Sollten die
GliZ in die GP aufgenommen werden, wäre Bäumle automatisch wieder
Fraktionsmitglied, es stünde ihm aber auch frei, den Verbleib in der Fraktion zu
beantragen; diese würde dann frei entscheiden, wie sie es bei anderen nicht der Partei
angehörenden Personen wie Hugo Fasel (csp, FR) getan habe. Ende Oktober wies der
Vorstand der GP einen Antrag der GliZ auf Aufnahme vorerst zurück, weil die GLiZ noch
kein Parteiprogramm hätten und daher auch nicht klar sei, was sie unter dem Etikett
«liberal» verstünden. 1

PARTEICHRONIK
DATUM: 03.07.2004
MAGDALENA BERNATH

Weil ihnen die Grünen zu weit links stehen, zogen die aus der Zürcher GP
ausgetretenen Grün-Liberalen Zürich (GLiZ) ihr Beitrittsgesuch bei der GP Schweiz
zurück und beschlossen den Alleingang. Im Nationalrat hatte sich der Grünliberale
Martin Bäumle (ZH) nach seinem Ausschluss aus der Grünen Fraktion um die Aufnahme
in die EVP-EDU-Fraktion bemüht, welche jedoch nicht zustande gekommen war – im
Gegensatz zum Zürcher Kantonsrat, wo die beiden GLiZ-Vertreter der EVP-Fraktion
genehm sind. 2

PARTEICHRONIK
DATUM: 24.03.2005
MAGDALENA BERNATH

Im Januar kam es zu einer weiteren Spaltung der Grünen auf kommunaler Ebene: Die
Grünliberalen der Stadt St. Gallen lösten sich von der grünen Mutterpartei. 3

ANDERES
DATUM: 25.01.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Die Grünliberalen, die bisher nur im Kanton Zürich nach einer Abspaltung von der
dortigen Grünen Partei existiert hatten, gründeten im Juli eine nationale Partei.
Nationalrat Martin Bäumle (ZH) wurde ihr erster Präsident. Im April hatten die
Grünliberalen im Zürcher Kantonsrat auf Anhieb 10 Sitze erreicht, woraufhin in
verschiedenen Kantonen die Gründung einer Grünliberalen Partei angestrebt wurde.
Die nationale Partei bestand zunächst nur aus den zwei Sektionen Zürich und St. Gallen
und stellte auch nur in diesen Kantonen Kandidaten für die Nationalratswahlen auf. Im
Herbst wurden in den Kantonen Bern und Basel-Landschaft weitere grünliberale
Sektionen gegründet. Die Leitlinien der GLP Schweiz beruhen auf denjenigen der
Zürcher Kantonalpartei. Die Grünliberalen streben eine lösungsorientierte Politik an,
welche Umweltschutz, Soziales und Wirtschaftsinteressen in Einklang bringen soll. Bei
den Nationalratswahlen erreichte die GLP drei Sitze, die sie alle im Kanton Zürich
gewann. Die Grünliberalen schlossen sich im Parlament einer Fraktion mit CVP und EVP
an. In den Kantonen Waadt, Wallis und Neuenburg trat die nicht zur GLP gehörende
bürgerliche überparteiliche Formation „Ecologie Libérale“ zu den Nationalratswahlen
an. 4

PARTEICHRONIK
DATUM: 31.12.2007
SABINE HOHL
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Wahlresultate der GLP seit ihrer Entstehung

Linke und ökologische Parteien

Im Jahr 2007 traten die Grünliberalen einzig im Kanton Zürich zu den kantonalen
Wahlen an. Dabei sicherten sie sich 10 Sitze im Zürcher Grossen Rat.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2007
MARC BÜHLMANN

Im Jahr 2008 trat die glp in Basel-Stadt, St. Gallen und Thurgau zu den kantonalen
Wahlen an und gewannen dabei 8 Sitze. Ende Jahr hatte die glp 18 Mandate in
kantonalen Parlamenten inne.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2008
MARC BÜHLMANN

Im Jahr 2009 trat die glp in Solothurn und Aargau zu den kantonalen Wahlen an und
gewannen dabei 7 Sitze. Ende Jahr hatte die glp 25 Mandate in kantonalen Parlamenten
inne.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2009
MARC BÜHLMANN

Im Jahr 2010 trat die glp in Bern, Zug und Graubünden zu den kantonalen Wahlen an
und gewannen dabei 8 Sitze. Ende Jahr hatte die glp 33 von insgesamt 2608 Mandaten
in kantonalen Parlamenten inne.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2010
MARC BÜHLMANN

Im Jahr 2011 trat die glp in Zürich, Luzern, Freiburg und Basel-Landschaft zu den
kantonalen Wahlen an und gewannen dabei 30 Sitze. Eine Premiere feierte die junge
Partei in Zürich, wo sie zum ersten Mal Sitzte verteidigen musste. Diese
Herausforderung meisterten die Grünliberalen bravurös, sie bauten ihre Vertretung von
10 auf 30 Mandate aus.
Dank diesen Erfolgen konnte die glp Ende 2011 53 der total 2608 Sitzen in kantonalen
Parlamenten für sich beanspruchen.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2011
MARC BÜHLMANN

Die GLP konnte bei den Gesamterneuerungswahlen für die kantonalen Parlamente, die
im Berichtsjahr in acht Kantonen stattfanden, praktisch nahtlos an ihre Erfolge bei den
nationalen Wahlen vom Herbst 2011 anknüpfen. Insgesamt legten die Grünliberalen um
18 Sitze zu. Ganze sieben Mandate gewann die GLP auf einer gemeinsamen Liste mit
CVP, BDP, EVP und EDU („Alliance du Centre“) im Kanton Waadt. Je vier Sitze gewann
die GLP im Vergleich zu den Vorwahlen in den Kantonen St. Gallen und Thurgau und drei
Sitzgewinne konnten im Kanton Aargau verbucht werden. Die Verteidigung der fünf
Sitze im Kanton Basel-Stadt war für die erfolgsverwöhnten Grünliberalen schon fast
eine Enttäuschung. Ende Berichtjahr hielt die GLP damit 71 von total 2'608 kantonalen
Parlamentsmandaten. Die Angriffe der Partei auf ein Regierungsmandat in den
Kantonen Basel-Stadt und Waadt scheiterten hingegen deutlich. Die GLP hatte Ende
2012 noch keine kantonalen Exekutivmandate.

WAHLEN
DATUM: 31.12.2012
MARC BÜHLMANN

Zwar waren die Grünliberalen im Wallis bei den kantonalen Gesamterneuerungswahlen
nicht angetreten, in den drei anderen Kantonen, in denen das Parlament neu gewählt
worden war, führte die Partei ihren Siegeszug aber fort. In Solothurn trat die GLP zum
zweiten Mal an und konnte ihre Sitzzahl von zwei auf vier verdoppeln. Während im
Kanton Neuenburg auf Anhieb fünf Sitze erobert werden konnten, reichten die 3,1%
Wähleranteil im Kanton Genf nicht für einen Sitzgewinn. Neuenburg ist neben Freiburg
und Waadt der dritte mehrheitlich französischsprachige Kanton, in dem sich die GLP im
Parlament etablieren konnte. Damit sind die Grünliberalen in mehr als der Hälfte der
Kantone in der Legislative mit insgesamt 80 Sitzen (von total 2 559 exklusive AI)
vertreten (ZH, BE, LU, ZG, FR, SO, BS, BL, SH, SG, GR, AG, TG, VD, NE), wobei die beiden
Sitze im Kanton Schaffhausen durch einen Parteiwechsel der Vertreter der ÖBS zur GLP
zustande kamen. Im Tessin konnte die GLP auch auf kommunaler Ebene – die
Grünliberalen traten für die Wahlen in Lugano an – bisher noch nicht Fuss fassen. Nach
wie vor kein Erfolg war der GLP auch bei Regierungswahlen beschieden. Zwar schickte
man bei den Erneuerungswahlen im Kanton Genf und bei den Ersatzwahlen im Kanton
Basel-Landschaft jeweils einen Kandidierenden ins Rennen, beide hatten allerdings
keine Chance.

WAHLEN
DATUM: 06.03.2013
MARC BÜHLMANN
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Die in den Vorjahren beobachtete Baisse der GP konnte bei den kantonalen
Gesamterneuerungswahlen 2014 gebremst werden. In der Tat eroberte die GP in den
vier Kantonen, in denen sie antrat (BE, GL, NW, ZG) per Saldo vier Sitze. Zwar waren in
den Kantonen Bern und Glarus Wählerverluste zu verzeichnen. Diese führten im Kanton
Bern zu einem Sitzverlust, womit die Grünen im Hauptstadtkanton noch 15 Mandate
besetzen. Im Kanton Glarus konnten sie hingegen ihre sieben Sitze halten. In den
Kantonen Nidwalden (+ 3 Sitze; neu 8 Mandate) und Zug (+ 2 Sitze; neu 9 Mandate)
konnte die GP hingegen zulegen. Mit den Ende 2014 total 187 kantonalen
Parlamentsmandaten sind die Grünen die fünftstärkste Legislativkraft in den Kantonen.
Die GP liegt zwar diesbezüglich hinter den vier arrivierten Parteien, aber nach wie vor
weit vor der GLP (89 Sitze) und der BDP (77 Sitze).

WAHLEN
DATUM: 31.12.2014
MARC BÜHLMANN

Organisatorische Entwicklung der GLP

Linke und ökologische Parteien

In Bern wurde ein Parteisekretariat der Grünliberalen eingerichtet. Erster
Parteisekretär wurde der 30-jährige Medienwissenschafter Jan Flückiger. 5

PARTEICHRONIK
DATUM: 08.05.2008
SABINE HOHL

Am 3. August hielten die Grünliberalen in Basel ihre erste nationale Versammlung ab.
An dieser wurde Gründungspräsident Martin Bäumle (NR ZH) einstimmig als Präsident
der Partei bestätigt. 18 Personen wurden in den Parteivorstand gewählt. Als ein Ziel der
Grünliberalen nannte Martin Bäumle die Verdichtung des Parteiprogramms. Die Partei
will sich für die Klimainitiative, für das Verbandsbeschwerderecht und für den
bilateralen Weg in der Europapolitik einsetzen. Zudem richtet sie sich gegen die
Atomenergie. Die Grünliberalen blieben immer noch stark auf den Kanton Zürich
konzentriert, von dort stammten etwa die Hälfte der ca. 1'600 Mitglieder (Stand Sommer
2008). Mit einer Expansion in die West- und Südschweiz wollte Bäumle bewusst
zuwarten, die Partei solle zuerst in der Deutschschweiz konsolidiert werden. 6

PARTEICHRONIK
DATUM: 03.08.2008
SABINE HOHL

Dank dem Übertritt des ursprünglich Parteilosen Markus Stadler, der in Uri als
Nachfolger des zurückgetretenen CVP-Ständerats Hansruedi Stadler in die kleine
Kammer gewählt wurde, kam die GLP – neben Verena Diener (ZH) – zu einem zweiten
Vertreter im Ständerat.

PARTEICHRONIK
DATUM: 31.12.2010
MARC BÜHLMANN

Der rasante Erfolg der GLP auf nationaler, kantonaler und kommunaler Ebene war auch
mit Problemen belastet. Vor allem die dünne Personaldecke bereitete der Partei
Sorgen. Man müsse geduldig sein, pragmatisch weiterarbeiten und auf eine steile
Lernkurve aller Beteiligten hoffen, gab die Parteispitze bekannt. Die Erfolge der Partei
zogen allerdings auch „komische Käuze“ an. So wurden etwa zwei GLP-Gemeinderäte
aus der Partei ausgeschlossen, nachdem sie in Strafverfahren verwickelt waren. 7

PARTEICHRONIK
DATUM: 06.04.2011
MARC BÜHLMANN

Um den GLP-Präsidenten Martin Bäumle ein wenig zu entlasten – der Nationalrat hatte
in der letzten Woche der Herbstsession einen Schwächeanfall erlitten – und aus dem
Fokus der Medien zu nehmen, wurde ein Vizepräsidium mit mehreren Köpfen und eine
Geschäftsleitung diskutiert. Als möglicher Vizepräsident wurde Laurent Seydoux
genannt, der Präsident der Genfer GLP und Mediensprecher für die Westschweiz.
Tatsächlich wurde die GLP in den Medien stark mit ihrem Gründer verknüpft. Andere
Exponenten der Partei erhielten kaum eine Plattform. Mehrere Fraktionsmitglieder
beteuerten, dass dies lediglich eine Aussenwahrnehmung sei und Bäumle sich bei
internen Diskussionen häufig zurückhalte. An der Delegiertenversammlung Anfang
November in Bern wurde Bäumle denn auch als Präsident bestätigt. Seydoux wurde zum
Vizepräsidenten gewählt. Darüber hinaus wurde eine Geschäftsleitung gegründet,
welche das Parteipräsidium in Zukunft unterstützen soll. In diese Geschäftsleitung
wurden die Nationalrätinnen Kathrin Bertschy (BE) und Margrit Kessler (SG) sowie die
beiden Kantonalparteipräsidenten Andreas Mahler (AG) und Hector Herzig (BL)
aufgenommen. Der Geschäftsleitung gehörte zudem auch das Fraktionspräsidium,
bestehend aus Fraktionschefin Tiana Moser (ZH) an. 8

PARTEICHRONIK
DATUM: 14.12.2012
MARC BÜHLMANN
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Geografische Entwicklung der GLP

Linke und ökologische Parteien

Im Jahr 2008 wurden zahlreiche neue Kantonalsektionen der Grünliberalen Partei
gegründet: So im Januar im Thurgau und im Februar in Basel-Stadt. Die bereits im
November 2007 gegründete Grünliberale Partei des Kantons Zug trat im März zu ihrer
ersten Mitgliederversammlung zusammen. Anfang April wurden neue Sektionen in
Graubünden und in Luzern aus der Taufe gehoben. Im Sommer wurde eine
Kantonalpartei im Aargau gegründet, im November im Kanton Solothurn. Ende des
Jahres gab es insgesamt 11 Kantonalsektionen. 9

PARTEICHRONIK
DATUM: 31.12.2008
SABINE HOHL

Im Mai wurde im Kanton Freiburg eine neue Sektion der Grünliberalen Partei gegründet
– die erste in einem mehrheitlich französischsprachigen Kanton. 10

PARTEICHRONIK
DATUM: 09.05.2009
SABINE HOHL

Im Berichtsjahr wurden zwei weitere kantonale Sektionen aus der Taufe gehoben. Im
Februar wurde, angeführt von den ehemaligen FDP-Mitgliedern Jacques-André Haury
und Isabelle Chevalley, im Kanton Waadt eine neue Sektion gegründet. Ende September
folgte dann die Gründung im Kanton Genf. Ende Berichtsjahr weist die GLP damit
kantonale Sektionen in 14 Kantonen (GR, SG, AR, TG, ZH, ZG, LU, BL, BS, SO, BE, FR, VD,
GE) und insgesamt 33 Sitze in kantonalen Parlamenten aus. Neben Erfolgsmeldungen
waren aus den Kantonen auch Misstöne zu hören. So trat der gesamte Vorstand der GLP
Basel-Landschaft aufgrund personeller Schwierigkeiten zurück. Der Parteipräsidentin
wurde mangelnde Erfahrung vorgeworfen. 11

PARTEICHRONIK
DATUM: 31.12.2010
MARC BÜHLMANN

Im Berichtsjahr wies die GLP 14 Kantonalsektionen auf (ZH, BE, LU, ZG, FR, SO, BS, BL,
SG, GR, AG, TG, VD, GE). Mitte April hatte sie rund 3000 Parteimitglieder. Die geringen
finanziellen und personellen Kapazitäten – das Generalsekretariat der GLP wurde von
Sandra Gurtner-Oesch mit Unterstützung eines Praktikanten geführt – zwang die Partei
zu einem vorläufigen Expansionsstopp. Obwohl Angebote für die Gründung von
kantonalen Sektionen etwa aus den Kantonen Schwyz und Tessin vorlagen, wurde
beschlossen, 2011 keine weiteren Kantonalparteien mehr zu gründen.

Unter den 14 Kantonalsektionen finden sich lediglich deren drei in Westschweizer
Kantonen, wo auch der Erfolg vergleichsweise bescheiden war. Es resultierten ein
Nationalratssitz (Chevalley, VD), zwei Sitze im Freiburger Grossen Rat und ein lediglich
mässiges Abschneiden bei den Kommunalwahlen in den Kantonen Genf und Waadt. Die
Gründe für den geringeren Erfolg der GLP in der Romandie sind in den
unterschiedlichen Parteiensystemen zu suchen: In der französischsprachigen Schweiz
werden die Grünen traditionell weniger links wahrgenommen als in der Deutschschweiz
und die dortigen Mitte-Rechts-Politiker sind für Umweltthemen generell offener als
Deutschschweizer Kollegen. Die potenzielle Wählerschaft der GLP ist also in der
Romandie tendenziell weniger gross als in der Deutschschweiz. 12

PARTEICHRONIK
DATUM: 29.09.2011
MARC BÜHLMANN

Zu den 14 Kantonalsektionen (ZH, BE, LU, ZG, FR, SO, BS, BL, SG, GR, AG, TG, VD, GE)
stiessen im Berichtjahr mit Neuenburg und Schwyz zwei weitere hinzu. Die
Gründungsversammlung der Schwyzer Sektion fand Ende August in Sattel statt. Die
Neuenburger Sektion wurde Ende Oktober in Malvilliers – wohl auch im Hinblick auf die
2013 anstehenden kantonalen Wahlen – aus der Taufe gehoben. 13

PARTEICHRONIK
DATUM: 30.10.2012
MARC BÜHLMANN

Im Kanton Glarus wurde im Berichtjahr die insgesamt 17. Kantonalsektion gegründet.
Am 13. März wurde die GLP Glarus aus der Taufe gehoben. In fünf Jahren wolle man im
Kanton Fraktionsstärke erreichen. Durch die Gründung einer neuen Kantonalsektion im
April war die GLP darüber hinaus neu auch im Kanton Tessin vertreten. Durch die
Spaltung der ÖBS im Kanton Schaffhausen steht zudem die Gründung einer 19. Sektion
im Nordkanton an. Keine GLP-Kantonalparteien gibt es damit nur noch in sieben
Kantonen (UR, NW, OW, AI, AR, VS, JU). 14

PARTEICHRONIK
DATUM: 13.03.2013
MARC BÜHLMANN
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Im April 2022 wurde die GLP Uri gegründet. Damit sind die Grünliberalen fünfzehn
Jahre nach ihrer Etablierung auf nationaler Ebene nun in allen 26 Kantonen mit einer
Kantonalsektion präsent, wobei die beiden Appenzell durch die gemeinsame Sektion
«GLP Appenzellerland» abgedeckt werden.
In Uri mussten die Grünliberalen indessen kein völliges Neuland betreten: Zum einen
bestand bereits seit Herbst 2021 eine Junge GLP Uri, zum anderen hatte der Kanton mit
Markus Stadler 2010–2015 sogar schon einen GLP-Ständerat gestellt; Stadler war zwar
zunächst als Parteiloser gewählt worden, nach seiner Wahl aber der GLP Schweiz
beigetreten. An diese Wahlerfolge wollte die neue Urner Sektion nun anknüpfen, indem
sie sich zum Ziel nahm, bei den kantonalen Wahlen 2024 in den Urner Landrat und den
Regierungsrat einzuziehen. 15

PARTEICHRONIK
DATUM: 01.04.2022
HANS-PETER SCHAUB

Wahlkampf und Resultate der Grünliberalen
bei den eidgenössischen Wahlen 2011

Linke und ökologische Parteien

Mit einem Budget von rund CHF 250'000.- wollte die GLP ihre Sitzzahl im Nationalrat
von drei auf sechs bis acht erhöhen und die beiden Ständeratsmandate (ZH und UR)
halten. Wahlziel sei eine eigene Fraktion, wobei die Zusammenarbeit mit der CVP und
der EVP weitergeführt werden solle, gab Parteipräsident Bäumle im Januar bekannt. Mit
Listenverbindungen wolle man zudem die Mitte insgesamt zu stärken versuchen.
Ansprechen wolle man insbesondere eine urbane Wählerschaft. 16

WAHLEN
DATUM: 08.01.2011
MARC BÜHLMANN

Auch die GLP setzte für ihren Wahlkampf direktdemokratische Instrumente ein. Mit
ihrer Initiative „Energie- statt Mehrwertsteuer“, die sie zum Wahlauftakt präsentierte,
schlägt die Partei vor, anstelle des Konsums von Lebensmitteln oder Kleidern den
Verbrauch nicht-erneuerbarer Energie zu besteuern. Mit der Initiative wolle man auch
beweisen, dass die Partei initiativfähig sei, so Bäumle. 17

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 17.06.2011
MARC BÜHLMANN

Erst Mitte Juni gab die GLP den offiziellen Startschuss für ihren Wahlkampf. Ihren
Wahlauftakt präsentierte die Partei in Bern. Ziel der Partei, die weder links noch rechts,
sondern neu und anders sein will, sei es, grüne Anliegen mit liberalen Lösungsansätzen
zu verknüpfen. Als thematische Schwerpunkte wurden der Atomausstieg, eine starke,
verantwortungsbewusste Wirtschaft sowie die Förderung von Pluralität,
Chancengleichheit und Eigenverantwortung genannt. Auch eine verbesserte,
koordinierte Raumplanung und eine verursachergerechte Mobilität wurden als wichtige
Parteianliegen erwähnt. Die GLP sei für Personenfreizügigkeit, stelle sich aber gegen
einen EU-Beitritt. 18

WAHLEN
DATUM: 17.06.2011
MARC BÜHLMANN

Für beide bisherigen Ständeratssitze in Zürich (Verena Diener) und in Uri (Markus
Stadler) musste die GLP in den zweiten Wahlgang. Dabei wehrte sie sich letztlich relativ
deutlich gegen die Angriffe der SVP. In zwei weiteren Kantonen hatte sich die GLP
Chancen auf weitere Ständeratsmandate ausgerechnet. Im Kanton Aargau (Peter
Schumacher) und im Kanton Waadt (Isabelle Chevalley) hatte die Partei jedoch keine
Chance.

WAHLEN
DATUM: 23.10.2011
MARC BÜHLMANN

In 14 Kantonen traten rund 250 Kandidierende der GLP zu den Nationalratswahlen an.
Das Durchschnittsalter der Kandidatinnen und Kandidaten lag bei 36 Jahren; 30%
davon waren Frauen. Unter den Kandidierenden fanden sich zudem auffällig viele
Akademiker, Unternehmer und Naturwissenschaftler. Das gesteckte Ziel wurde mehr als
übertroffen: Die GLP konnte ihre Sitzzahl im Vergleich zu 2007 (3 Sitze) auf unerwartete
zwölf Mandate vervierfachen. Freilich waren einige der Sitzgewinne auch auf die
geschickten Listenverbindungen zurückzuführen. Damit erklärt sich auch, weshalb die
GLP mit einem gesamtschweizerisch gleich grossen Wähleranteil wie die BDP (5,4%)
drei Sitze mehr erobern konnte. In acht der vierzehn Kantone, in denen die GLP
angetreten war, konnte sie sich über Sitzgewinne freuen: so in Luzern (6,1%),
Graubünden (8,3%), Aargau (5,7%) und Thurgau (5,2%). In der Waadt (5,1%), wo die

WAHLEN
DATUM: 23.10.2011
MARC BÜHLMANN
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Grünliberalen zum ersten Mal angetreten waren, holten sie auf Anhieb einen Sitz. In
Bern trat die GLP ebenfalls zum ersten Mal an und eroberte mit 5,4% der
Wählerstimmen gleich zwei Sitze. In St. Gallen und in Zürich war die GLP bereits 2007
angetreten. In St. Gallen erhöhte sich der Wähleranteil um 2,8 Prozentpunkte auf 6,0%,
was für den Gewinn eines Sitzes ausreichte. Im Gründungskanton der Partei
schliesslich, konnte die GLP mehr als jeden zehnten Wahlberechtigten von ihrem
Programm überzeugen (11,5%, +4,5 Prozentpunkte): Zürich schickte damit neu vier
Grünliberale nach Bern. In den Kantonen Zug (6,8%), Freiburg (3,5%), Solothurn (5,0%),
Basel-Stadt (5,8%), Basel-Landschaft (5,0%) und Genf (3,2%) reichte der erlangte
Wähleranteil nicht für einen Sitzgewinn. Mit den total zwölf Nationalratsmandaten
erreichte die GLP deutlich Fraktionsstärke. Die bereits 2007 gewählte Zürcherin Tiana
Angelina Moser wurde Ende Oktober zur Fraktionspräsidentin bestimmt. 19

Inhaltliche Entwicklung der GLP

Linke und ökologische Parteien

In ihrem siebten Jahr seit der Gründung verfügte die GLP noch immer über kein
Parteiprogramm. Die Grünliberalen orientieren sich vorwiegend an den Leitlinien, die
bei der Gründung 2007 verfasst wurden. Dies gereicht der Partei durchaus auch zum
Vorteil, werden dadurch etwa parteiinterne Streitigkeiten durch Positionskämpfe
vermieden und können auch mal tagespolitisch spezifische Positionen bezogen und
auch wieder gewechselt werden. Zudem kann die GLP so als Brücke zwischen Links und
Rechts häufig bei politischen Entscheidungen das Zünglein an der Waage spielen. Diese
„ideologische Unbeschwertheit“ zeigte sich auch in den unterschiedlichen, teilweise
rein wahltaktischen Listenverbindungen und Allianzen, welche die GLP einzugehen
bereit ist, was der Partei durchaus auch Erfolg bei kantonalen Wahlen beschert. In den
Medien wurden die hauptsächlichen Probleme der Partei nicht nur in der teilweise
trotzdem fehlenden Kohärenz in ihrer Positionierung ausgemacht, sondern auch in der
starken Konzentration auf ihren Gründer Martin Bäumle, um den sich fast alles in der
GLP drehe. Darüber hinaus fänden sich in der Partei viele Quereinsteiger, die zwar viel
Sachverständnis, aber wenig politisches Geschick aufwiesen, was das taktische
Geschick von Bäumle noch wichtiger mache. 20

PARTEICHRONIK
DATUM: 09.10.2013
MARC BÜHLMANN

Die GLP plant nicht, bis zu den Wahlen 2015 ein Parteiprogramm vorzulegen. Nach wie
vor basiert die grünliberale Politik lediglich auf Leitlinien. Die GLP fülle eine Lücke, gab
Tiana Angelina Moser, Fraktionschefin der GLP, in einem Interview zu Protokoll: Als
liberale Kraft agiere man fortschrittlich, betone aber die ökologische Komponente.
Zwar seien soziale Fragen wichtig, die GLP stehe aber gleichzeitig für finanzpolitische
Nachhaltigkeit ein. Deshalb lasse sich die Partei auch nicht so einfach in ein Links-
Rechts-Schema einpassen, was wiederum sachpolitische Koalitionen mit jeder Partei
im Parlament ermögliche. Parteipräsident Martin Bäumle stimmte die GLP an der
Delegiertenversammlung Ende Juni in Zug auf das Wahljahr ein: 2015 sei für die junge
Partei entscheidend. Nicht nur die Wahlen, sondern auch der Ausgang der eigenen
Initiative „Energie statt Mehrwert besteuern“, deren Abstimmung für 2015 geplant war,
seien richtungsweisend. Weil das Wahlsystem in der Schweiz kleine Parteien
benachteilige, müsse die GLP Listenverbindungen eingehen – bevorzugt mit Parteien
der Mitte. Als konkretes Wahlziel formulierte Bäumle Mitte September einen markanten
Wählerzuwachs von aktuell 5,4% auf 8 bis 10%. Damit sollten die 2011 mit einigem
Proporzglück und klugen Listenverbindungen gewonnenen 12 Nationalrats- und die
beiden Ständeratssitze aus eigener Kraft verteidigt werden können. Dies dürfte für die
junge Partei allerdings nicht einfach werden. Allerdings vergrösserte die geplatzte Union
zwischen BDP und CVP für die GLP die Anzahl Optionen für Listenverbindungen. Ende
September suchte die GLP zehn Jahre nach der Trennung auch wieder eine
strategische Nähe zu den Grünen. 21

WAHLEN
DATUM: 13.09.2014
MARC BÜHLMANN

1) Presse vom 3.7., 19.7. und 30.8.04; LT und NZZ, 19.8.04; AZ, 29.10.04. Zur Positionierung der GP siehe auch die Beiträge
des Fraktionspräsidenten der Grünen Freien Liste im Kanton Bern und ehemaligen Generalsekretärs der GP, Bernhard
Pulver, sowie des jetzigen Generalsekretärs der GP, Hubert Zurkinden, in NZZ, 16.2. und 25.2.04.
2) TA, 8.6.05 (Fraktionsmitgliedschaft); 24h und LT, 2.11.05; zu den ökoliberalen Parteien allgemein siehe auch 24h, 24.3.05.
3) SGT, 24.1. und 25.1.06.
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4) Kantonsratswahlen in ZH: BZ, 17.4.07. Gründung der Grünliberalen Partei Schweiz: NZZ, 14.7.07; AZ, BaZ und SGT, 20.7.07;
AZ, 11.8.07. Gründung in BL: BaZ und NZZ, 27.9.07. Gründung in BE: Bund, 9.10.07. Ecologie libérale: Bund, 21.4.07.
5) BZ, 8.5.08.
6) NZZ und BüZ, 29.7.08; NLZ und TA, 2.8.08; NZZ und TA, 4.8.08.
7) TA, 29.3.11 (Komische Käuze); Blick, 5.4.11; TA, 6.4.11.
8) TA, 18.7.12; BaZ, 10.10.12; 24h, 30.10.12; AZ, 5.11.12; TAM, 14.12.12.; www.glp.ch.
9) TG: SGT, 19.1.08. BS: BaZ, 27.2. und 28.2.08. ZG: NLZ, 11.3.08. GR: BüZ, 4.4.08. LU: NLZ, 15.4.08. SO: NZZ, 20.11.08.
10) Lib., 9.5.09.
11) 24h, 12.2.10; LT, 23.2.10; NZZ, 22.2 und 6.10.10; BAZ, 20.3., 23.3., 21.5. und 25.8.10.
12) TA, 16.4.11 (Parteimitglieder); TA, 29.9.11.
13) 22.8.12; Exp. und NZZ, 30.10.12.; Medienmitteilung GLP 22.08.2012
14) Medienmitteilung GLP vom 24.4.13.; SOGL, 11.3.13.
15) URZ, 19.3.22; NZZ, 2.4.22; URZ, 4.4.22
16) BaZ, 8.1.11.
17) BBl, 2011, S. 4645; TG, 11.4.11; BaZ, 17.6.11.
18) NZZ, 11.4.11; Presse vom 17.6.11.
19) Lit. BFS.; NZZ, 11.4., 17.6. und 22.8.11; NZZ, 31.10.11; 24h, 12.11.11; Presse vom 24.–26.10.11.
20) TA, 8.3.13; AZ, 6.7.13; NZZ, 9.10.13 (ideologische Unbeschwertheit).
21) NZZ, 30.6., 19.7.14; LZ, 15.9.14; TA, 30.9.14; LT, 6.10.14; WW, 15.10.14; AZ, 18.10.14
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